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Vor 50 Jahren verstarb
Ländlermusik-Legende Jost Ribary
Geplante Konzerte zu Ehren vonKlarinettist undKomponist Jost Ribary sen. sowie vonAkkordeonist undKomponist RenéWickymussten
verschobenwerden.

Guido Bürgler

Es geschah am Fasnachtssonntag, am
21. Februar 1971: Der landesweit be-
kannteMusiker,Klarinettist undKom-
ponist Jost Ribary verstarb zuHause in
Oberägeri plötzlich an einem Herzin-
farkt.Damit verlordieSchweizerVolks-
musikszene eine Persönlichkeit, wel-
che die Ländlermusik wesentlich mit-
geprägt und beeinflusst hat.

AuchwennRibarynur gut60 Jahre
alt geworden war, hinterliess er der
Nachwelt einunglaublichgrosses, viel-
fältiges Werk: Rund 800 Kompositio-
nen hat er geschrieben. Die Palette
reicht von relativ einfachen bis zu
höchst anspruchsvollen Kompositio-
nen. So gilt in Bläserkreisen der Riba-
ry-Schottisch «Purzelbäume» noch
heute als gelungene «Reifeprüfung»
für junge Klarinettisten, wenn diese
den konzertanten, schwierigen Tanz
fehlerfrei zu spielen vermögen.

Wiedievolksmusikalische
Nationalhymne
Und wenn Altmeister Leo Kälin heute
beim Aufspielen ankündigt, dass nun
«dNationalhymnä»gespieltwerde, er-
klingt nicht etwader Schweizer Psalm,
sondern die «Steiner Chilbi», der Hit,
den JostRibaryals 23-Jährigergeschrie-
ben hatte.Wie schon Vater Ribary war
auch Jost Ribary jun. (1935–2013) ein
leidenschaftlicherKlarinettist, Saxofo-
nist undKomponist.DieseFreudeund
Begeisterung für die Ländlermusik er-
fasste vor Jahrzehnten auch den Enkel
Jost Ribary III. An dessen Seite als
Akkordeonistwirkt bekanntlichder am
3. Dezember 1941 geborene René Wi-
cky (Komponist, Verleger und Musik-
produzent), der ebenfalls inOberägeri

wohnt. Erstaunlich – und sehr ausser-
gewöhnlich ist die Tatsache, dass Wi-
cky bereits mit Jost sen. und Jost. jun.
viele Jahre musiziert hat. Diese jahr-
zehntelange Musikantentreue zu den
dreiRibary-Generationen ist auch jün-
gerenSpitzenmusikernwieDaniHäus-
ler aufgefallen.

Pünktlich zum 50. Todestag von
Jost Ribary sen. hatte Klarinettist und

Radiomoderator Dani Häusler mit
namhaften Musikanten – sowie einer
Jodlerin und einem Jodler – einMusik-
projekt auf die Beine gestellt. Es han-
delt sich dabei um die dritte Auflage
der «Innerschwiizer-Ländler-Stärn-
stund». Ein Teil des Konzertes ist Jost
Ribary sen. gewidmet, der andere Teil
demRibary-Musikkollegen RenéWi-
cky. Das Eröffnungskonzert vom 21.

Februar inderMaienmatt inOberägeri
– und auch ein Teil der Tournee durch
die Schweiz – musste coronabedingt
abgesagtwerden.Das Eröffnungskon-
zert in der Maienmatt in Oberägeri
wurde inzwischen auf den 20. Febru-
ar 2022 verschoben. Ergänzend zur
live gespielten Musik wird auch eine
CD erscheinen. Sie trägt den Titel
«Weisch no ufem Schifflibach». Das

Walzerlied stammt aus der Feder von
Albert Hagen, der einige Jahre lang
Akkordeonist bei Jost Ribary sen. ge-
wesen war.

Hinweis
Aktuelle Tournee-Infos unterwww.gupf-
buebe.ch. Die CD kann unter info@da-
nihaeusler.ch bestellt werden.

Die nächste –
und zugleich

dritte – «Inner-
schwiizer

Ländler Stärn-
stund» ist Jost

Ribary sen.
(links) und René

Wicky gewid-
met.
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Entgegnung zu «Stimmungsmache mit Toten»
Zur Rotenfluebahn-Abstimmung

In dem Interview «Bürgen tut
Würgen» wurde aus einem juristi-
schen Standardwerk von Fritz
Huwyler sel. zum Gemeindeorgani-
satonsgesetz (GOG) zitiert, wonach
eine Bürgschaft eine Subvention

darstellt. Die Arbeit von Fritz Hu-
wyler sel. geniesst auch heute noch
viel Beachtung. Dass aus Werken
von Verstorbenen zitiert wird, ist
ebenso üblich wie legitim. Es ehrt
den ehemaligen Regierungsrat und
bedeutenden Kenner des öffentli-
chen Rechts. Dass dies nun als

«Stimmungsmache mit Toten»
uminterpretiert und zu einer mora-
lischen Keule verdreht wird, ist in
keiner Weise nachvollziehbar. Es ist
absolut befremdend.

RetoWehrli und FelixWeber,
Komiteewww.bürgschaft-nein.ch

Letzte Leserbriefe
zur Abstimmung
AmMittwochwerdenwie üblich vor dem
Abstimmungssonntag die letzten Le-
serbriefe, Stellungnahmen und Zu-
schriften zu den Abstimmungsvorlagen
vom 7. März abgedruckt.

Einmal mehr fand in diesen Zei-
tungsspalten eine sehr angeregte und
sehr intensive Diskussion über die Ab-
stimmungsvorlagen auf eidgenössi-
scher, kantonaler und kommunaler Ebe-
ne statt. Weit über 100 Leserbriefe,
Stellungnahmen und Zuschriften wur-
den veröffentlicht. Nun sind dieMeinun-
gen gemacht. Die Spalten werden ge-
schlossen.

Redaktion «Bote der Urschweiz»

Ein überzeugtes Ja
Zur Rotenfluebahn-Abstimmung

Seit Wochen lesen wir in der Zei-
tung, wie die Verantwortlichen der
Rotenfluebahn vomGegner-Komi-
tee fast schon wie Verbrecher darge-
stellt werden. Was nur haben diese
Gegner denn davon, wenn die Ab-
stimmung für die Rotenfluebahn
bachab geht? Der Verwaltungsrat hat
die Aufgabe, die Rotenfluebahn nach
bestemWissen und Gewissen zu
führen und, wenn es nötig ist, wie
jetzt vom Kanton vorgeschrieben,
eine Abstimmung zu beantragen. Bei
dieser Abstimmung geht es darum,
dass die Rotenfluebahn nicht mehr
so hohe Zinsen bezahlenmuss. Uns
Steuerzahler kostet das keinen

Rappen. Der Verwaltungsrat der
Rotenfluebahn leistet seriöse Arbeit,
und wir sind froh, dass sich junge
Leute täglich so engagieren und
dafür arbeiten, damit wir Pensio-
nierten ein so schönes Ausflugsziel
vor der Haustüre haben und unseren
Ruhestand – hoffentlich auch bald
wieder auf der schönen Sonnenter-
rasse – geniessen können!Wir ste-
hen voll hinter den Verantwortlichen
der Rotenfluebahn und stimmen aus
Überzeugung Ja zur Kreditgarantie
des Bezirks.

Lisbeth und Ivo Räber,
Marlène undToni Heinzer,
Xaver Graf,
Heidy und Louis Stadelmann, Brunnen

Vernunft setzt endlich ein
Zur Schwyzer Kantonsratssession

Seit nunmehr bald einem Jahr gelten
in unseremLand die sogenannten
«Corona-Massnahmen». Unsere
Freiheiten und unsere verfassungs-
mässigenGrundrechtewurdenmehr
oderweniger von einemTag auf den
anderen beschnitten bzw. ausser Kraft
gesetzt. Bereits seit AnfangApril
2020 habe ichmich diesen unnützen
undwillkürlichenMassnahmen
entgegengestellt –mich dahingehend
als «Corona-Skeptiker», «-Leugner»
etc. öffentlich betiteln lassen. Gleich
wie viele weitere tapfere und coura-
gierteMitstreiter, welche noch den
Mut und die Kraft aufbrachten, um
sich gegen diese behördlichenMass-
nahmen zurWehr zu setzen.

Erfreulich, nun zu sehen, dass sich
seit der letzten Kantonsratssession
auch eineMehrheit des Schwyzer
Kantonsrats samt Regierung zu den
«Corona-Massnahmen-Kritikern»
gesellt und sich nicht länger dem
«Kadavergehorsam» in Richtung
Bundesbern unterziehenmöchte.

Endlich, so scheint es, hat ein
Umdenken stattgefunden, die Ver-
nunft sich durchgesetzt – kurzum:Die
Politik hat die Zeichen der Zeit und
denWillen des Volkes erkannt:

Schlussmit all denMassnahmen – zu-
rück zumLeben in Freiheit!

Ichhoffeeinfach, dass ausden
vorgebrachtenVotenauchTaten folgen
werdenundwir unsnochverstärkt
gegenverfassungsfeindlicheund
freiheitsraubendeBundesvorgabenzur
Wehr setzen. Somit nehme ichausder
vergangenenKantonsratssessioneine
PortionMutundZuversicht fürden
fortlaufendenWiderstandmit und
vertraue für einmaldenVerlautbarun-
genundVersprechungenvonseiten
unsererVolksvertreter zur besagten
Thematik.Nehmenwir sie beimWort!

MeinDank gilt an dieser Stelle
allenmutigen und couragierten
Menschen, welche sich in dieser
schweren Zeit für eine «vernünftige
Corona-Politik» eingesetzt haben und
dies auchweiterhin tunwerden. Euch
allen ist es dereinst zu verdanken,
dass wir baldmöglichst wieder in
Freiheit und Eigenständigkeit leben
undwirken können. Bleibenwir
weiterhin kritisch, standhaft und
widerstandsfähig gegen all dasUn-
recht, das uns in den letztenMonaten
zugemutet worden ist bzw. noch auf
uns zukommenwird. Noch habenwir
– das Volk – das Sagen!

BernhardDiethelm, Kantonsrat SVP, Vorderthal


